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Hahn Die FEinheit der Kırche und

Kirchengemeinschaft nach dem
Zeugni1s des postels Paulus*

Einleitung

Paulus spricht in seınen Briefen häufig VON der Kırche un iıhrer Einheıt,
W as konkret dıe Kirchengemeinschaft einschlıe Es geht ıhm dıe
sensbestimmenden V oraussetzungen für dıe Exıistenz der ICHE, aber
gleich deren bewußt gelebte Wiırklıichkeit Für beides 111 6r dıe ugen
öffnen und über das ın der eigenen Gemeıinde TIa|  are hınaus Zusam-
menhänge ıchtbar machen. Was Kırche als umfassende Gemeininschaft ist,
spiegelt sıch in der jeweılıgen Einzelgemeinde; aber umgeke gılt auch,
daß dıe cCNrıstliche Lebensgemeinschaft VOT Ort sich als 1€' der einen
Kırche Jesu Christı verstehen und bewähren hat

Die Kırche als olk (Gottes

Fragen WIT, Wäas TC für Paulus bedeutet, ist VON dem zentralen
Begrıff EKKANOLA (eccles1a) auszugehen.
Ka d Im profangriechischen Sprachgebrauch bezeichnet das Wort NUTr dıe
Jeweılıge „Versammlung“ eiıner Gemeinnschaft oder deren Kepräsentanten

einem bestimmten Ort Hıer eıne übergreifende Bedeutungskompo-
Für dıe Urchristenheit hat das Wort aber noch eıne andere Dımensıon,

Vortrag be1l den Theologischen Tagen des Martin-Luther- Vereins in Bayern Zu ema
„Partnerschaf ugsburg 21  S 1998
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dıie mıt der Vorgeschichte des Wortgebrauchs 1m Frühjudentumn..

äng In der Septuagınta ist EKKANOLA für das hebräische Wort ‚„gahal*
verwendet worden, das im en lTestament in der Wortverbindung „g°ha.
Jahwe*‘‘ .das erwählte Gottesvolk in seiıner Gesamtheit bezeıichnet. Der Be-
orıff EKKANOLA 1st daher nıcht sofort und einselt1g iın dem unNns geläufigen
Sınn VOonNn ‚„‚„Gemeıinde“ oder ‚„Kirche“ verstehen. Wenn Paulus neben der
absoluten ortform bısweılen VON der EKKANOLA BEOV spricht oder diese
Wendung c EKKANOLA XPLOTOV SISCLZE ist die Abhängigkeıt VON der
alttestamentlıch-jüdiıschen Gottesvolk-Tradıtion unverkennbar.

K  N0 Be1l der urchrıistliıchen Verwendung des egriffs EKKANOLO spielt neben
der alttestamentlıchen und der elleniıstiısch-jüdıschen Tradıtion NUunNn aber eıne
welıtere Komponente eine entscheıdende Das Leıtthema der erkündIt-
SuNs Jesu dıe BAolAEla TOUV BEOV. die „Herrschaft‘ bzw das G1
(Gjottes®”. e1 gIng dıe endzeıtlıche Aufrichtung der heıilstiftenden
Herrschaft Gottes, jedoch nıcht ıIn eiıner fernen oder vielleicht schon nahen
Zukunft Jesus proklamıerte und realısıerte 1elmehr den Anbruch der escha-
tologıschen Gottesherrschaft In der Gegenwart, mıtten In der noch bestehen-
den Welt Wo aber dıe Herrschaft Gottes anbrıcht, ammelt sıch das erneuerte
Volk (Gjottes. Cohne TUN! hat Jesus Aaus se1lner Jüngerschaft einen Zwöl-
erkreıs ausgewählt und eingesetzt; 65 WAar eın sıiıchtbares Zeichen für diesen
Neubegınn. In Entsprechung den ZWO Stammwvätern sraels ollten diese
WO dıe Repräsentanten der endzeıtlıchen Heilsgemeinschaft seIN.

19 on VOT Ostern begann dıe ammlung dieses erneuerten Gottesvol-
kes, und S1e setizte sıich se1ıt dem Pfingstgeschehen fort uch dıe nachöster-
ı Gemeıninde hat sıch als das eschatologıisc NEUC Gottesvolk verstanden.
Die griechisch sprechenden Gemeıinden der Frühzeıt konnten diesen Begrıff
aufgrun der Sprachtradıtion des hellenıstischen Judentums leicht überneh-
INCN, indem sS1e Von der EKKANOLA TOUV 9E0V sprachen. Das ist nıcht NUur

tradıtionsgeschichtliıch VO Belang, sondern VOI em eın Hınwels auf den
umfassenden arakter der Wortbedeutung 1m Urchristentum: ‚Kırche Got-
tes  .. 1st dıe Gemeinschaft er Glaubenden, die sıch Jesus Chrıistus als
ıhrem Herrn bekennen, und jede Einzelgemeinde ebenso W1e jeder einzelne
hrıs steht und ebt innerhalb dieser Gesamtgemeinschaft. Das bedeutet,
daß mıt eın und demselben Wort sowohl dıe Gemeiinschaft VOT Ort als auch
deren Zugehörigkeıt ZUT größeren und umfassenden Glaubensgemeinscha
bezeichnet wIrd. Von er erg1ıbt sıch auch dıe oppelte Übersetzungs-
möglıchkeıt VON EKKANOLA mıt „Gemeinde‘ und mıt „Kırche", Je nachdem,
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welcher Aspekt 1mM Vordergrun| steht; allerdings 1st bısweıllen schwer
entscheıden, welches deutsche Wort INnan wählen soll, weiıl en Bedeutun-
Ssch Oft ine1nander übergehen. Sehr bezeichnen ist be1l Paulus die Verwen-
dung des egrIiffs in den Eiıngangsabschnitten selner Brıiefe, regelmäßig
senderT- und Empfängerangabe mıiıt einem degenswunsch verbunden Sind.
Be1l der Nennung der Empfänger verwendet der Apostel die für iıhn sehr
bezeichnende Wendung T EKKANOLA (TOV V) EV ‚„„an dıe rche/
(Gjemeılnde (Gottes ın S Es geht dıe eıne Glaubensgemeinschaft, VON

der dıe Eınzelgemeinde NUT eın Teıl ist

1.3 In den Eıngangsabschnitten der Paulusbriefe noch eın welıterer be-
zeichnender Begriff auf Der Apostel spricht dıe Glieder der Gemeınnde als
AYLOL, als „Heilhige‘, Was Gr damıt meınt, kommt in Kor 19 klar ZU
Ausdruck Es sSınd dıe NYLAOLEVOL EV XpLot® Incov, „dıe Uurc Christus
Jesus Geheıilıgten“. 1C dıe eigene Würdigkeıt 1st ausschlaggebend, viel-
mehr sınd dıe Glaubenden KANTOL AYLOL, „‚berufene Heılıg  . Das Ge-
heilıgtsein urc Chrıstus und dıe erufung kennzeichnen Ss1e als „Heilige:.

1.4 och eın Merkmal Paulus In der Eıngangswendung VON I] Kor
12 Die Glaubenden in Korıinth gehören als Gilieder der EKKANOLO TOVD
9E0VD und als AyYLOL ‚„ZUS mıt allen, die den Namen uUuNnseTIEs Herrn
Jesus Chrıistus anrufen jedem OUrt, ihrem und unserem““ (GÜV
NOGLV TOLG ETIKOAAOVLEVOLCG TO OVOULO TOUVD KUPLOV NUOV Incov
XPLIGTOV EV NOAVTL TOTNO® QOUTOV Kl NU@OV) Damıt kommt ZU Aus-
TuUC daß CNrıstliche Gemennschaft zuerst und zuletzt eıne gottesdienstliche
Gemeinschaft Ist, dıe mıteiınander 1mM verbunden ist SO entsteht le-
bendige Verbundenhe1 über den vorgegebenen Ort und Raum hınaus, weiıl
alle, dıe ZU erwählten endzeıtlıchen Gottesvolk gehören, geme1ınsam den
Namen des Herrn bekennen und anrufen.

Die Kırche als Leib Christiı

Paulus begnügt sıch nıcht mıt der Vorstellung des Gottesvolkes, CI

erganzt s1e urc dıe Auffassung VO ‚Leib Christi‘. eht 6S beım Gottes-
volk das Motıv der VO ırdıschen Jesus inıtı!lerten ammlung derer, die

Nachfolge und Glaube bereıt sınd, beım Leıb Chriıstı dıe VOoN dem
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auferstandenen, dem lebendıgen und gegenwärtigen Herrn her verwirklıchte
Heilsgemeinschaft, wobel der Gedanke der Eıinheiıt eiıne besondere
spielt. Der Leıb Christı hebht hervor, daß dıe iın der Gegenwart erfahr-
bare Heıilswirklıiıchkeit geht Gleichsam In Gestalt eıner TeV1atur ann
Paulus deshalb immer wıieder VON dem e{ivaı EV XpLOTt® sprechen. Dieses
„In-Christus-Sein“ bezeıchnet die Zugehörigkeıt ZU Leı1ıb Christı; 6S ist
eıne abgekürzte Formulıjerung für In-dem-Leib-Christi-Sein (gLvaL EV T
SOUATL XpioTtoV). Wenn Paulus ın I1 Kor 517 formulıert: „Wenn jemand
ın Christus Ist, ist CI eıne NECUC Schöpfung“ 38  (EL LLC EV XpPiOTt®, KOLVT)
KTIO1C), besagt das, daß die Zugehörigkeıt ZU e1 Christı Anteiıl
gewährt dem erneuernden und lebenstiftenden ırken des erhöhten Herrn
und se1nes Gelstes. Wer 1mM er Christı ist, hat eınen Neuanfang erfahren,
D: 1st gehalten und geborgen in der Gemeinschaft mıt Chrıistus und den
anderen Glaubenden

247 Wenn Paulus den Begrıiff EKKANOLA mıt SOUA XpLiGTtOV aufnımmt,
dann zeigt sıch, WI1Ie wenIig f Kırche in einem organısatorischen Sınn VCI-

steht /7u beachten ist zudem, daß „LeiD Christı““ für Paulus eın bloßes
ıldwort, keın bloßer Vergleich ist Es ist für ıhn eiıne Bezeiıchnung für den
Bereich, In dem sıch das eıl realisiert und dıe Zugehörigkeıt Chrıistus
rfahren wIrd. Deshalb g1bt be1l ıhm nıcht WI1Ie später beı seinen Schülern
1mM Kolosser- und Epheserbrief die Unterscheidun VON „Leib” und ;‚Haupt::;
also zwıschen denen, dıe Christus zugehören, und Chrıistus selbst; ıhm geht

dıe Unmiuittelbarkeıt der Zugehörigkeıt, das Einbezogensein In dıe
VON Chrıistus selbst geschaffene NECUC Realıtät. So kann CI .„der Leı1b
Christr” auch dırekt „„der Christus“ WI1Ie aus ] Kor 242fın hervor-
geht .„‚Denn WI1IeE der Leıb eiıner ist und doch viele Glieder hat, alle Ghiıeder
des Leıbes aber. obwohl S1e viele sind, doch ein Leıb sınd, auch er
Chrıistus“ OVTOC KL XptoTtOC).

Z Was Paulus mıt dem Leib-Christi-Motiıv umschreı1bt, ann ebenso mıt
dem Motıv VON Chrıistus als einem Gewand ZU USCTUC gebrac werden,
das dıe Getauften empfangen und aNgCZOSCH en SO el CS in Gal
S AAnr alle, dıe iıhr auf Christus getauft se1d, habt Christus angezogen“
D  (0601 YAp E1C XpLOTOV EBAUNTLOONTE, XpLIOTOV EVEÖODOAXOBE). Was das
konkret meınt, kommt 1mM anschlıeßenden Vers 3,28a ZU USATruC „Dort
1st nıcht Jude noch Grieche, nıcht ave noch Freıer, nıcht Mann und
Tau  .. (O0K EVL  S T0vSOALOC QDLÖE NV, OUVK EVL  4 Ö0OVAOC QLÖE EAXEDOE-
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DOC, OUK EVL  E 3  AONGEV Ka 97Av) Zwar werden kreatürlıch edingte Unter-
chıede nıcht ınfach aufgehoben, WwI1Ie dıe Ausführungen über dıe Tau In
I kor 11 zeigen anders der spatere /Zusatz 14,33b—-36!), aber in der
Heilsgemeıinschaft en S1e keıine Bedeutung mehr „Denn  .. begründet
der Apostel diese Aussage in 28b, „ıhr se1d alle einer In Christus Jesus“
(NAVTEC YOAp DUELC E1C EGTE EV XpiOTt® IncovV) uch hıer spielt also
das Motıv der Einheit eiıne entscheidende

Der ınzeine und die Gemeinschaft Vor Ort

DıIe EKKANOLO. als Gottesvolk und als Leıb Chriıstı ist dıe Gemeininschaft
der Glaubenden, VOoN denen Jeder als FEinzelner berufen 1st. Es ist sehr
bezeichnend, daß dıe Eiınglıederung in diese Gemeinnschaft Ur dıe aujJe
erfolgt. Paulus Sagl ausdrücklıch in Kor 12413 „Wır sınd urc den einen
(Gjelst alle In den einen Leıb hıneingetauft worden‘“‘ (EV EVL MN VEODULATL
NMELC NOAVTEC E1C EV  3 SOUA EBANTIOONUEV) Miıt der auilie wiıird jeder
auf einen Weg gestellt und nach Röm 6,3—5 auf das zukünftige Miıtaufer-
wecktwerden ausgerichtet. SO ist dıe aulie als eılhabe dem MHrc Chriıstı
A Kreuz bewirkten eıl für den Eiınzelnen eın Anfang auf dem Weg
ZUTr Vollendung. Diıe auilie ist aber zugle1ic die uiInahme in dıe auDens-
gemeılnschaft der Kırche Chrısten sınd HIC iıhre auilie In dıe Gemeı1lin-
schaft mıt (Gjott aufgenommen und sınd damıt bestimmt für den Dienst In
der Gemeınnschaft der Glaubenden

An Wo den Dienst In der jeweılıgen Geme1ıninde geht, ist die Wahrung
der Inneren Einheit entscheıdend. aliur hat sıch Paulus ın seinem eigenen
Missıonsbereich unermüdlıc eingesetzt. Er konnte In bestimmten Fällen
eıne Gemeıinde für ihre vorbıildlıche Gemeinschaft oben, W1e das 1mM Phı-
lıpperbrıe geschieht. ber ermahnt die dortigen Christen zugleıch, doch
Ja das hohe Gut der Eınmütigkeıt wahren: „„Wenn also rmahnung in
Christus g1bt, UuSpruc dUus 1ebe, eıne Gemeinschaft des Geıistes, herzliche
Z/une1i1gung und Erbarmen, dann macht meıne Freude dadurch vollkommen,
dalß ıhr eines Sınnes se1d, eıinander in 1e verbunden, einmütıg und e1in-
trächtig‘ 2.1E) och dıe Verhältnisse WaIilicn nıcht überall w1e In
1ılıpp1. In anderen (Gemeıinden drohte dıe Eıinheıit verlorenzugehen. Im

Korintherbrief ist ZU eispie eutlic sehen, WI1Ie Paulus sıch be-
müht, edronte Eıinheıit zurückzugewınnen.
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SW Aufschlußreich ist eıne Aussage, dıe 1m Zusammenhang mıt den
Mılßständen be1l der Herrenmahlsfeier in | Kor 11:19 macht Er stellt dort
fest. S se1 geradezu notwendig, daß bısweıllen Spannungen auftreten, damıt
dıe Gemeınnde erkenne, Wdas dıe Eıinheıt für S1IC bedeutet, und tormuhert: „Es
muß euch verschiedene Auffassungen geben, damıt ıchtbar wird, WeT

euch tTreu und zuverlässıg ist  66 (SEL YOp KL APEGELC EV m  DUUV
E1VAL, SEn  1VO 01 ÖOK1LLOL DovEPO YEVOVTAL EV DWLV) Es handelt siıch
hıerbel alsSO eine Bewährung der Gemeıinde und jedes einzelnen Ge-
meındeglıeds.
R Gleich dıe ersten vier Kapıtel se1nes Briefes hat Paulus den Gruppen-
bildungen und den damıt verursachten Spaltungen gew1ldmet. HBr hatte münd-
IC Nachrıichten VON den .„Leuten der o0e  .. Angehörigen der Hausge-
meıinde be1 eiıner Tau NamenNs O€ erhalten (1 und versucht, dieser
Fehlentwicklung rechtzeıtig gegenzusteuern. urc CNSC persönlıche Bın-
dung einzelne Verkünder des Evangelıums, dıie in oder außerhalb KO-
rıinths gewirkt aben, Gruppen entstanden, dıe sıch voneınander ab-
Zien, wahrscheinlich befehdeten Sıe stellten jedenfalls Ar iıhr
Verhalten dıe Eıinheit der Gemeıinde In rage, weil S1e hre Je eigene Aus-
ragung der christliıchen Botschaft für ıchtig hıelten, ohne mıt den anderen
Gemeindeglıedern In lebendiger Verbindung bleiben SO e1 6S ın Kor
KI27T ICn meıne damıt, daß jeder VON euch anderes sagtl Ich

Paulus, ich Apollos, ich Kephas, ich Christus””, und Paulus stellt
dem dıe grundsätzlıche rage “st denn Chrıstus zerteilt?* Spal-
t(ungen und Gruppenbildungen mögen kurzfristig eıne Bewährungsprobe
se1n, sS1e mOögen dazu beıtragen, 1mM gemeınsamen Rıngen besser erken-
NCN, Was unterschiedlicher Auffassungen das Wesen des Evangelıums
und des christlıchen auDens ist. ber sıch eın Streıit verfestigen
und verselbständıgen begıinnt, besteht dıie Gefahr., dıe EKKANOLA in
iıhrer Substanz getroffen wIrd. SO sehr alsche Lehre und unchristlıche Le-
bensführung ausgeschaltet werden mussen, darf doch be1ı eiıner kzepta-
blen erschiedenheıt dıe Zusammengehörigkeıt nıcht aufgegeben werden.
Verschiedene Erkenntnis darf dıe Eıinheıt der Gemeıninde nıcht In rage stel-
len, sondern soll sıch gegenseılt1g erganzen und befruchten

3 A Wo 6S dıe innere Eıinheit der Gemeinde und der TC geht, ist für
Paulus der Begriff „„Koinonia” VON er Bedeutung. Wıe oft be1 wichtigen
bıblıschen egriffen ıst nıcht SanzZ leicht, eın adäquates deutsches Wort
aliur finden, weıl WIT In unseIeI Sprache keinen entsprechend NUaNCcEN-
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reichen USdaruCcC besıtzen Wenn der ege mıiıt „‚Gemeın-
schaft‘ wiedergegeben wırd dann 1st das ZWarlr nıcht falsch bringt aber
längst nıcht alle Aspekte ZU JIragen OLVOVLIC und das Verbum KOL-
VOVELV bezeichnen zunächst einmal das „Anteılempfangen dann das ”An'
teilhaben und schlheD3lıc das „Anteılgeben“ wodurch Gemeinschaft ent-
steht

Für Paulus Ist zuallererst CIMn soteri1ologıischer Jermıinus der darauf
hiındeutet daß WIT Anteıl Christı heilstiftendem Werk empfangen aben
SO sagtl er 1cC auf das Herrenmahl Kor 10, „st der eic des
Degens, über dem WITL den egen sprechen, nıcht eılhaDe Blut Christıi?
Ist das Brot, das WIT brechen, nıcht eılhabe Leıb Chrıist1i?** (TO JOLT|-
DLOV LTIC EVAOYLOC ( EDAOYOVLEV, >  OL LOU OXLUOLOC
‘O XpiGTOU; LOV XD LOV KAQ@UEV, OUXL LOU OOUA’LOC
TLOU XpLOGTOV y Der anschließende Vers 10, diıesen edan-
ken hnlıch WIC Gal 28R b fort mıiıt dem Hınwels auf den Leı1b hrıs

Eın Trot 1ST Darum sınd WIT als viele eın Leı1ıb denn WIT alle en teil
dem rot  06 (OTL ELC XPDLOC,; OO ÖL MNOAAOL EOMEV, ÖLl

NOVLEC ‘LOU EVOC XM LOUL Und dieses Anteılhaben stiftet
dann Gemeinschaft der WIT wechselseıtıg Anteıl geben

|DITS des Leıbes Christı fıindet ıhren lebendigen USarTruC
der ‚Auferbauung der Gemeıinde und der TC insgesamt (OLKOÖOLLN,
OLKOÖOOME LV ENOLKOOOUELV) Wıe Paulus VO Motıv des Le1ıbes dem
des (Gewandes übergehen kann dieser Stelle dem Motıv des Baues
uch hıer jes mehr VOT als CIn Vergleich DıIe Kırche 1SL ja der „nıcht mıiıt

Händen gemachte JTe (Mk 58), e1NC Wıiırklichkeıit der der Ge1lst
(jottes ‚‚wohnt‘” KOr 16) Wıe dıe aule als Mitgestorbenseıin CinN An-
fang des eges ZUL Vollendung 1st 1St dıe EKKANOLA als ODWL ApL-
’LOU irdıschen Bereıich noch erden Paulus das
Motıv VO Bau verwendet KOr S1ie 1St rfüllt VON der e1ls-
wirklıchkeı muß aber gleichwohl NEU aufgebaut werden und wach-
SCMN Das besıtzt für den Apostel Paulus e1iINeC innergemeıindlıche aber auch
SCING missionarısche Komponente Wıe sehr für ıhn beides zusammengehört

das Kapıtel KOor DiIe OLKOÖOLT) vollzıeht sıch VOI em (Gjot-
tesdienst der der Zurüstung der Gemeı1inde dient ber der Gottesdienst soll
gleichzeılt1ig auch für dıejenıgen Überzeugung Schaifiten dıe NEeEUuU hinzustoßen
und noch nıcht zr Glauben gekommen sınd Gerade SIC sollen 1er ZUT

Erkenntnis gelangen und können „„Gott NI wahrhaft Mıtte
(14 298) Darum Uussecmnh dıe gottesdienstliche Verkündıigung und das SC-
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meılınsame für jeden, auch für Außenstehende, verständlich se1in und
In prophetischer Vollmacht geschehen (vgl 14,4 Die miıssionarısche Auf-
gabe beschränkt sıch natürlıch nıcht auf älle, Menschen VON sıch AdUus$s
kommen und ZUT Gemeıinde hinzustoßen. Es geht zugleic den Verkün-
digungsdienst In Bereıchen, dıie Botschaft noch nıcht verkündıgt und
gehört worden ist Paulus selbst 1st aliur euge und Vorbild (vgl Röm
15:201)

Wo den Gemeıindeaufbau geht, stellt sıch natürliıch auch die
rage nach der Ordnung der Gemeiımnnde. Paulus ist nüchtern CNUug, dies
sehen und darauf hınzuwelsen.

23 uch für dieses ema nımmt CI den Leib-Christi-Gedanken ZU

Ausgangspunkt. Der Apostel verbindet In diesem Zusammenhang den ek-
klesiologischen Begrıff des Leıbes Christiı mıt dem in der Antıke se1it Me-
neNn1Ius Agrıppa weıtverbreıteten Vergleıch VO Le1ib und seinen Gliedern
‚„„Wır vielen sınd ein Leıb in Chrıstus, aber untereinander sınd WIT Glhlıeder“
(ol NMOAAOL EV  . SOUA EOUEV EV XpiOTt®, TO dE KOO EiC AAANAOV
WEAN SO tformuhiert Paulus thematısch in Röm 125 und hnlıch in Kor
1212 In Kor 2,.14—26 führt (S7: dann AaUSs, WIE dıe einzelnen Glieder eines
menschlıchen Leıibes eınander gegenseltig edurien

1447 Es ist bezeichnen für Paulus, daß CI das wechselseıtige Aufeıinander-
Angewlesenseımn iın Zusammenhang bringt mıt den Je besonderen CGinaden-
und Geistesgaben. eder, der ZU Leıb Christı und damıt einer konkreten
Gemeıninde gehört, hat aufgrun der Je besonderen abe des Gelstes eiıne
bestimmte, seinen Fähigkeıten entsprechende Funktıon. Das „Charisma‘“,
das alle CGetauften empfangen aben, bıldet keinen Gegensatz den natur-
lıchen Fähıigkeıten, 1st aber ebensowenI1g damıt gleichzusetzen; denn erst
dort, vorgegebene Begabungen VO: eılıgen Geist rfüllt und in den
Dienst der (Gemeıinde gestellt sind, handelt 6S sıch eın YOAPLOULO
34% Unter den Charısmen g1bt NUunNn herausgehobene und ganz besche1-
dene Diıenste, aber alle sınd s1e notwendıg und darum prinzıplie auch alle
gleichgestellt. Wenn Paulus In ] Kor 12,28 betont: ‚„„‚Gott hat in der TC
eingesetzt (EOETO OEÖOC EV Tn EKKANOLO) zuerst Apostel, zweıtens Pro-
pheten, drıttens Lehrer, dann dıe Kraft, under tun, dıe aben, Krank-
heıten heılen, helfen, leıten und dıe verschıiedenen Arten Von

Zungenrede”, dann geht ıhm be] dieser Unterscheidung zwıschen den
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dre1 ersten und den anderen Diensten nıcht Wertungen, sondern dıe
dreı unerläßlichen Aufgaben der miıissıonarıschen Botschaft, der vollmäch-
tıgen innergemeıindlichen Verkündigung und der das apostolische Erbe be-
wahrenden und auslegenden Lehre lle anderen Gnadengaben bereichern
das en der Gemeinde, auf diese dre1 ann aber nıcht verzichtet werden.
Sıe sınd der ausschlaggebende Dıienst der Einheıit Die rage nach inst1i-
tutionellen Amtern 1eg Paulus noch fern; immerhın ann VON dieser Unter-
scheidung eın Amtsverständniıs abgeleıtet werden, dessen entscheiıdende DI-
mensıon dann aber in der charısmatischen Vollmacht 1eg

Die Gefährdung der FEinheit

41 Die Einheit ist eın zentrales, aber auch gefährdetes Gut Wır brau-
chen Za nıcht erst dıe vielen Auseinandersetzungen in der Geschichte
der Kırche denken on 1m Urchristentum sınd derartige TODIeme
aufgebrochen. Eınen erheblıiıchen Teıl der seelsorgerliıchen Betreuung se1lner
(Geme1inden hat Paulus der Überwindung VOoN FIriehre gew1ldmet, dıie dıe
Einheit der Kırche bedrohten Zur eıt der Abfassung des Korintherbriefs
W al 65 unterschiedlicher Auffassungen und der Gruppenbildung noch
nıcht einer Gefahr für den Glauben selbst und einer Bedrohung der
Einheıit Urc eın totales Auseiınanderbrechen gekommen. ber schon 1mM

Korintherbrief 1st dıe Sıtuation eine andere; und für die Geme1ıinden in
Galatıen gılt das ebenso, wI1Ie WIT aus dem Galaterbrie erfahren. In beıden
Bereichen hatten sıch Tendenzen durchgesetzt, dıe für Paulus die CNrıstlıche
Identıität In rage stellten. Die TODIeme kamen hier auch nıcht VON innen,
sondern Ss1e wurden VON außen In dıe Gemeıinden hineingetragen. Die OTFr1nN-
thıschen WIe dıe galatıschen Christen ollten VON ihrem bisherigen Weg
abgebracht werden und sıch NCUu orlentlieren. Das führte dazu, daß dıe Ge-
meınden ırrıtıert und erheblich verunsıchert Das Phänomen W al 1N-
sofern außerst komplex, weiıl sıch In beiden Fällen dıe Unruhestifter nıcht
NUrTr als Chrısten, sondern als dıe besseren Chrıisten ausgaben, dıe diıe Bot-
schaft riıchtiger als Paulus verkündıgten. Entscheıiıden ist für ıhn aber, ob
das wahrha Christliıche bewahrt wıird oder in rage gestellt ist Wo dıe
CANrıstlıiıche Identität nıcht klar erkennbar 1st, kann 6S keıne Eıinheıit der Kır-
che mehr geben
A Wenn Paulus in Gal 1,6—9 VOTI einem ‚‚anderen Evangelıum“ warnt,
obwohl eın anderes Evangelıum S nıcht geben kann, andelt sıch
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Aufruf ZUT Besinnung auf das wahrhaft Christliche Es <1bt Auffas-
SUNSCH dıe nıcht 1Ur das Wesen des Evangelıums gefährden sondern
gleich die Eınheit der Kırche zerbrechen SO ann C1INC Grenze überschritten
SCIMN be] der nıcht mehr Einheit der erschiedenheit geht vielmehr

C1INeC Verfälschung, dıe nıcht akzeptiert werden ann Das 1st Fall der
Judaısıerenden rırlehrer VON Galatıen insofern besonders weıl
für Paulus Ja durchaus SIN berechtigte Judenchristlıche Auffassung des
Ekvangelıums und GinNe entsprechende Lebensweise g1bt VOT em Jerusa-
lem und Palästina dıe dıe Eıinheit der ICJesu Christı keineswegs sprengt
Wenn aber Urc C1INEC geforderte gesetzlıche Haltung dıe nmıttelbarkei
der Glaubenden Christus und dıe Freıiheit des Christseins für dıe Heıden-
chrısten unterhöhlt wırd kann Cr keine legıtıme Botschaft mehr SCIN

In II Kor T0 75 edient sıch Paulus WIC 6r selbst sagtl ‚„Nar-
renrede (vgl 1L dıe korinthische Gemeinde darauf aufmerksam

machen WIC vVverte dıe Haltung und Propaganda der eingedrungenen
.„„Falschbrüder‘‘ ISt (AJ }3) nen geht 6C letztlich nıcht dıe be-
freiende Kraft der Heılsbotschaft und dıe lebendige Wırkung des eılıgen
Geılstes sondern dıe Demonstration CISCNCI charısmatischer Fähıigkeıten

dıe Anerkennung iıhrer Person Darum redet NUunN auch Paulus gleich-
Sa WIC CIn Narr VOonN dem Was E: es VOrwelsen könnte Was jedoch
Wahrheit keıinerle]1 Gewicht hat oder Za Daß dıe na| und die Tra des
Kyrı10s der menschlıchen Schwachheit und nıcht vermeıntlicher
ZUT Wırkung und ZU Zıiel kommt, 1St CIn Schlüsselsatz ı diesen Ausfüh-
IUNSCH (1 Kor 12 ÖOl KDLG WUOV, ÖVVOLLLG AGBEVEL
TEAELTAL). Sollte nach Auffassung der galatıschen Falschbrüder der Geset-
zesgehorsam dazu diıenen, CINEC CISCHC Leistung erbringen, SINg

Korıinth C1INC ekstatısche Selbstverwirklichung. Das e1INe WIC das
andere 1ST C1Ne Überfremdung des SCHU1LN Chrıistlıchen, weıl der Mensch ı
den Vordergrund gerückt wiırd anstelle des Schöpfers und Erlösers Für
Paulus Jag hler CINC eiıche dıe be1 alscher Eıinstellung das Wesen des
Christseins und der TC er muß be1l er Anerkennung
VON erschıedenheit der TC das Krıterium der Untersche1-
dung der Geılster“‘ geben Kor 10) ahres und alsches erkennen
und Tennen können (vgl I Joh

Für Paulus bedeutet das Insıstieren auf dem wahrha Christlichen keıne
Verabsolutierung SCINeET CISCNCNH Botschaft Er kann nıcht 1Ur dıe Juden-
chrıstlıche Gestalt des Christentums anerkennen CT ann auch heiıden-
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chrıistlıchen Bereich Unterschıiede akzeptieren. Das zeıgt sıich in seinem
Urteil über das ırken des Apollos ın Korıinth, das andere Akzente setzle,
als CT selbst hat (vgl | Kor ‚I2 Paulus konnte diesen Zeugen
des Evangelıums durchaus anerkennen und feststellen, daß das, Was CT selbst
gepflanzt hat, VON Apollos begossen wurde und daß Gott das edeıhnen
dazu egeben habe KOr 3,:0); denn S1e sınd e1 „Miıtarbeıiter‘‘ ‚„„Gottes
ckerfeld‘“‘ 3,9) Selbst dort, persönlıche Spannungen zwıschen Paulus
und anderen Boten des Evangelıums bestehen, W1e das Ort der eian-
genschaft be1l der Abfassung des Philıpperbriefes ist, konnte 6I deren Diıenst
anerkennen, weiıl darın keıine Gefährdung der iıstlıchen Botschaft sah

1,16—18) FEıinheiıt 1st eben nıcht iıdentisch mıt Gleıichheıit, Eıinheit ist
aber ebensowen1g ıdentisch mıt Vermischung unterschiedlicher Gestalten
des Chrıistseins; Eıinheıt besteht vielmehr gerade in der Offenheit für er-
SCANI1E  IC Formen des Christseımins. Entscheidendes Krıteriıum muß el
jedoch dıe Wahrheıt und Eındeutigkeıt des Evangelıums seInN. Das ‚DECL-
ficum Christianum ist jedenfalls dıe unaufgebbare Voraussetzung für dıe
Eıinheiıt der EC

FEinheıt in der Verschiedenheit

Das Problem der Kirchengemeinschaft be1l unterschıiedlicher Prägung
tauchte schon sehr früh auf. Im Urchristentum hıing das VOT em mıt der
Eıgenentwıicklung der judenchristlıchen und der heidenc  ıstlıchen Gemeın-
den Bel Judenchristen und Heidenchristen galten andere Vor-
ausselizungen. Paulus hatte sıch mıt Entschiedenheıit aIiur eingesetzt, daß 6S

für Heıidenchristen keıne Verpflichtung auf die ora und andere Juden-
CNrıstiliche Überlieferungen geben Für Menschen, dıe nıcht Aus Jüdı-
scher Tradıtiıon kommen, muß eınen unmıiıttelbaren Zugang dem VO

kEvangelıum verkündıgten und erschlossenen eıl geben. Das für Pau-
Ius eın wesentlıcher Grundsatz, den CI mıt Nachdruck verteidigt hat

Sa} Dıie Freıiheıt der Heıidenchristen VON der ora konnte NUuN aber nıcht
ınfach 1UT In einem bestimmten Bereich durchgesetzt werden, 6S edurite
der Zustimmung er Dazu dıente dıe Zusammenkunft in Jerusalem, der
sogenannte Apostelkonvent, be1 dem Paulus und Barnabas mıt den Aposteln
Petrus und Johannes und mıt dem Herrenbruder akobus zusammenkamen
(Gal ‚1—10 War Paulus Repräsentant der gesetzesireien Heidenmissıon,
WIe S1e VON Antiochien AaUus betrieben wurde, Petrus der Vertreter
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Missionstätigkeıt die für Judenchristen dıe bleibende Gültigkeıt des
(Gjesetzes Voraussetz DDas schloß CiNCc grundsätzlıche ınıgung keineswegs
aus Be1l der Jerusalemer Beschlußfassung wurde erstmals dıe Einheıt der
Kırche als e1INe Einheıit der erschiedenheıt verstanden Was VOoN erheb-
lıcher ökumeniıischer Relevanz SCWESCH und geblieben 1SL Paulus sagtl
Gal daß ST mıiıt Barnabas hinaufgezogen 1st nach Jerusalem, weiıl Cl

sıcher SCIN wollte, daß „Nıcht vergeblich 1efe oder gelaufen WAaIrc . Seın
apostolıscher Dienst als missionarıscher Dienst eben zugle1ic Dıenst
der Eıinheıt, und diese nıcht verlorengehen. So hat Er sıch beı dem
Apostelkonvent nach Gal auch als Dankesgabe der
NEUSCWONNCNCNH Gemeılnden verpflichtet dieser Eıinheıit siıchtbaren
USdarTuC geben

Zwischenzeıitlıch gab ZW. Antıochıijen Streıt mMIit Petrus
und Barnabas über dıe Konsequenzen AQUus der Beschlußfassung des ApOo-
stelkonvents IC auf dıe Mahlgemeinschaft VON uden- und He1iden-
chrısten Paulus hat nach dıesem Streıit sıch bıs rad VON

der antıochenıischen Gemeıinde gelöst und ein CISCNCS Missionswerk e1n-
Mazedonıen und Griechenland aufgebaut och hat den Kontakt

Antıiıochien und Jerusalem NIC abreißen lassen DIe kirchliche Ge-
meinschaft War für iıhn unaufgebbar. Seıine letzte Reıise nach Jerusalem, dıe
schlıeblic SCINCI Gefangenschaft und später der lebensgefährlıchen
Schiffahrt nach Rom e, eC1INC Reıise ZUT berbringung der einst
versprochenen der mazedonıschen und griechischen Gemeinden.
I hiese sollte Zeichen der Eıinheıt und Zusammengehörigkeıt miııt
den bedrängten Gemeinden aa SC1IMHN (Köm ıs 5—-29

DIe Kırche als eschatologische Wıiırklıichkeıit ann für Paulus NUTr e1iNeC

und NUT allumfassen SCIN IDIe Einheıt 1ST CIM Wesensmerkmal der IC
begründet er kirchliche Gemeinschaft Einheıt 1SL verstehen
daß SIC 1e zusammenschlıeßt Voraussetzung NI e1 jedoch daß CIn

ZEMEINSAMES Grundbekenntnis für alle verbindlıch 1St Insofern sınd Gren-
Zen dort geselzt das ‚„unterscheidend Chrıst  h“ (Guardın1) verloren-
zugehen TO Hinsıchtlich der Tre und der Formen der LebenspraxIı1s
esteht dagegen C1INC große Freıiheıit WEeNnNn SIC NUr dem ‚„Aufbau“ der Ge-
meınde zugulte kommen Kor 23) DIie ökumenische Bedeutung dieses
paulınıschen Verständnisses der Kırche und ihrer FEıinheıt wırd ZWAar zuneh-
mend erkannt bestimmt aber längst noch nıcht hinreichend dıe Praxıs des
Zusammenlebens der Chrısten verschiedener Konfessionen
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5.3 Eın etzter Aspekt 1m IC auf dıe cNrıstliıche Gemeinschaft und KEın-
heıt ist noch berücksichtigen. Miıt EKKANO1LA betont Paulus die konkrete
Gemeinnschaft VOT Ort und deren Zusammengehörıigkeıt mıt all denen, „dıe
den Namen des Herrn anrufen jedem Ort, ıhrem und unserem““

Kor L:2); 6S geht die Zusammengehörigkeıt in horizontaler Perspek-
t1ve. Be1 SOUC XpLGTtOV steht der vertikale Aspekt 1mM Vordergrund. Hıer
geht 65 eiıne zeıt- Un raumübergreifende Wıirklichkeit, VoNn der der
gesamte Bereıich der Kreatur erfaßt wiırd. Dazu ehören dıe Hımm-
ıschen und dıe Irdıschen, dıe eDenden und dıie bereıts Verstorbenen, dıe
bısher Glaubenden und diejenıgen, dıe noch ZU Glauben und eı1l] kom-
INen werden. Es eirı dıe Zugehörigkeıt ZU „‚oberen Jerusalem”, VON

dem der Apostel in Gal 4,.26f 1im usammenhang mıt dem „Bund“
(ÖLXONKT) spricht, der nach {{ Kor 3,6—18 urc das ırken des Ge1lstes
bereıts gegenwärti ist. Und 1m 16 auf dıe Zukunft und Heilsvollendung
bedeutet das nach Phıil 3,.20f „Wır aben UNSeEIeE Heımat (TO NOALTEVLA
NUOV, Gemeıinwesen) 1m Hımmel; VON dort erwarten WIT auch als
Heıland uUuNseceICNHN Herrn Jesus Chrıstus, der uUNscICHN nichtigen ıirdıschen Leı1ib
verwandeln wird, daß &R gleich werde seinem verherrlichten Leıb nach der
Kraft, mıt der CT sıch alle ınge untertan machen ann  .


